
Gewerkschaftshaus und Volksheim

Besetzung des Gewerkschaftshauses

Am 1. April 1933 wurde das Gewerkschaftshaus von den 
Nationalsozialisten besetzt. Bewaffnete SS-Männer stürmten 
das Haus, verhafteten Funktionäre von Gewerkschaften und 
SPD, demolierten die Einrichtung, verbrannten die Fahnen 
und raubten die Kasse. 

Die Besetzung des Gewerkschaftshauses durch die National-
sozialisten war eine schwere Niederlage der hannoverschen 
Arbeiterbewegung. Sie markierte das Ende einer Politik, 
die Nationalsozialisten mit gesetzmäßigen, friedlichen und 
parlamentarischen Mitteln auf ihrem Weg in Diktatur, Terror-
herrschaft und Krieg aufzuhalten.

Nach dem Überfall blieb das Gewerkschaftshaus dauerhaft 
besetzt. Im Mai 1933 übernahm die nationalsozialistische 
»Deutsche Arbeitsfront« das Gebäude, bis 1945.

Im Juni 1953 weihte der DGB das neue Gewerkschaftshaus 
am Klagesmarkt ein. Die Textilfi rma Konrad Tiedt & Co. über-
nahm das Haus Nikolaistraße 7 (heute: Tiedt-Hof).

Gewerkschaftshaus

Dieses Gebäude wurde 1910 als »Gewerkschaftshaus« errich-
tet: das neue Zentrum der aufstrebenden Arbeiterbewegung. 

Hier hatten die freien Gewerkschaften und die SPD ihre Büros,
ebenso das Arbeiter-Sekretariat, die Arbeiterwohlfahrt und 
die Freie Volksbühne. Hier waren Redaktion und Druckerei
der Tageszeitung »Volkswille« untergebracht, die Zentral-
bibliothek und die Volksbuchhandlung, das Kartell für Sport- 
und Körperpfl ege und das Sporthaus »Frisch Auf«, Restau-
rationen und eine Herberge.

Der Bau des Hauses wurde fi nanziert durch eine Umlage bei 
allen Gewerkschaftsmitgliedern in Hannover und Linden, ein 
Zeichen der Solidarität. Ein Wandspruch im Eingang lautete: 
»Schwellende Kraft und Selbstvertrau’n / Ließ uns dies stolze Haus 
erbauen!«

Volksheim

1919 wurde das benachbarte »Kriegerheim« erworben und 
als »Volksheim« umgewidmet, mit Saal und Versammlungs-
räumen. Ende 1921 organisierten die hannoverschen Gewerk-
schaften 100.000 Mitglieder. Gewerkschaftshaus und Volks-
heim wurden erweitert und ausgebaut. 

»Gewerkschaftshaus und Volksheim dienen der sozialen Fürsorge, 
der geistigen Hebung, der kulturellen Förderung und den mate-
riellen Interessen der werktätigen Bevölkerung von Hannover und 
Umgegend.« (Das Haus der Arbeit, um 1930)
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VOLKSHEIM
Nikolaistraße 10

Restaurant, Versammlungsräume und Säle

Gewerkschaften der Textilarbeiter und Eisenbahner

Bank der Arbeiter, Angestellten und Beamten

GEWERKSCHAFTSHAUS
Odeonstraße 15/16

Fremdenheim
ADGB (Bezirkskartell) und 

Gewerkschaft der Buchbinder
Arbeitersamariterbund und

Arbeiterwohlfahrt
Sporthaus »Frisch Auf«

Reichsbanner
SPD und Sozialistische 

Arbeiterjugend

GEWERKSCHAFTSHAUS
Nikolaistraße 7 heute Goseriede 4, Tiedt-Hof

Hotel und Restaurant

ADGB und Gewerkschaften der Bekleidungsarbeiter, 
Buchdrucker, Fabrikarbeiter, Holzarbeiter, Hotel- und 
Caféangestellten, Maler und Lackierer, Maschinisten 
und Heizer, Metallarbeiter, Nahrungs- und Getränke-
arbeiter, Tabakarbeiter, Zimmerer; Baugewerksbund, 
Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffentlichen 
Betriebe, Beamtenbund, Jugendkartell

»Volkswille«: Verlag, Redaktion und Druckerei

Volksfürsorge

Zentralbibliothek, Büchergilde, Volksbuchhandlung

Arbeitersängerbund, Arbeiter-Turn- und Sportbund

Alle Angaben nach dem 
Stand von 1932. 

Auszug aus der 
Stadtkarte Hannover 1:1000
(um 1930)

Innenhof

Aufzug der Arbeitersamariter, bei der Vor-
stellung des neuen Krankentransportwagens.Werbung für eine Lesung mit Erich Kästner im 

Schaufenster der Volksbuchhandlung.

Redaktion, Setzerei und Druckerei der Tageszeitung 
»Volkswille«.

SS-Männer verbrennen Fahnen 
der Gewerkschaften und die 

Schwarz-Rot-Goldene Fahne der 
Weimarer Republik. 
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Der Klagesmarkt
Vom Schützenplatz zum Kundgebungsort
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Ansprache auf der  
Hungerdemonstration 1947.

15 Otto Brenner
Würdigung am IG-Metall-Haus.  
Gestaltung: BildErFinder Nabo Gaß.
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Weimarer Republik und Nationalsozialismus
Seit 1919 war der Klagesmarkt häufiger Ausgangs-
punkt der Feiern zum 1. Mai. Er wurde auch für 
politische Kundgebungen der Arbeiterbewegung 
genutzt. Am 1. Mai 1921 demonstrierten  
80.000 hannoversche Arbeiter vom Klagesmarkt  
aus unter der Losung: „Nicht Amboss sondern 
Hammer sein“.

Das Gewerkschaftshaus und Haus der sozialde-
mokratischen Zeitung „Volkswille“ (heute 
Goseriede 4) war südlich des Marktes angesie-
delt, nördlich lag das Partei- und Verlagshaus der 
KPD (1933 Klagesmarkt 21). Bei dieser Konzen-
tration von Einrichtungen der Arbeiterbewegung  
wurde der Klagesmarkt zum Austragungsort  
des Kampfes um die Weimarer Demokratie und 
gegen die wachsende NSDAP. Nach der Macht-
übergabe am 30. Januar 1933 errichteten die 
Nationalsozia listen auch hier die Grundpfeiler 
ihrer Diktatur: Verbot der KPD nach dem Reichs-
tagsbrand (28.02.1933), Ausschaltung und 
Enteignung der Gewerkschaften nach Besetzung 
des Gewerkschaftshauses (01.04.1933),  
Zensur und Verbot der unabhängigen Presse  
wie die Zeitung „Volkswille“. Inhaftierung in 
Konzentrations lagern und Ermordung von zahl-
reichen Gewerkschafts- und Parteifunktionären.

Nach der Befreiung 1945
1945 lebte die demokratische Tradition auf  
dem Klagesmarkt wieder auf. Nach Plänen des 
Architekten Friedrich Lindau errichtete der DGB 
1952/53 das neue Gewerkschafts haus.  
2004 entstand in der Straße Am Postkamp (früher 
Klagesmarkt) die neue IG Metall-Zentrale. Den 
Gebäudekomplex der ehemaligen „Hannoverschen 
Presse“ Goseriede 12 hatte die Gewerkschaft ver.di  
ein Jahr zuvor bezogen. 

Insbesondere seit den siebziger Jahren war  
der Klagesmarkt immer wieder Aufmarschplatz  
politischer Demonstrationen, wie die der 
Anti-Atom-Bewegung am 31. März 1979 mit 
100.000 Teilnehmern. 

Die jährlichen 1.Mai-Kundgebungen des DGB  
entwickelten sich zu den größten Kundgebungen 
bundesweit mit regelmäßig mehr als 10.000 
Menschen.

Die sich daran anschließenden internationalen 
Volksfeste haben nicht nur die Kundgebungs-
kultur der Gewerkschaften geprägt, sondern sind 
auch ein Meilenstein des kulturellen Zusammen-
wachsens unterschiedlicher Kulturen in der 
jüngeren Stadtgeschichte. Unter der Losung 
„Bunt statt Braun – Fest der Demokratie“ setzten 
Gewerkschaften und Zivilgesellschaft 2009 ein 
deutliches Zeichen gegen Rassismus und den 
Aufmarsch von Neo-Nazis.

Seit 2014 finden die 1.Mai-Kundgebungen des DGB 
auf dem neugestalteten Trammplatz vor dem 
Neuen Rathaus statt. 

Der Klagesmarkt und seine Geschichte repräsen-
tieren ein Stück demokratischer Identität unserer 
Stadt: „Nicht Ruhe, nicht Unterwürfigkeit gegen-
über der Obrigkeit ist die erste Bürgerpflicht, 
sondern Kritik und ständige demokratische  
Wachsamkeit.“ (Otto Brenner, 1968)

KLEINE PLATZ-CHRONIK 

1939
01.09. Überfall der deutschen Wehr-
macht auf Polen. Beginn des Zweiten 
Weltkriegs.
1940
Erste Bombenangriffe auf Standorte 
der Rüstungsindustrie.
1940/41
Bau der ersten Bunker im Stadtgebiet, 
darunter der Tiefbunker unter dem 
Klagesmarkt.
1941
04.09. Durch die sog. „Aktion Lauter-
bacher“ werden die bereits mehrfach 
entrechteten Juden in Ghettohäuser 
zwangsumgesiedelt. Das Haus Joseph-
str. 22 wird ein sog. „Judenhaus“ 
9  (heute Otto-Brenner-Str. 6).

15.12. Deportation von 1001 Juden 
aus Hannover in das Ghetto Riga;  
69 von ihnen überleben bis Kriegsende. 
14 Ermordete aus sechs Familien 
wohnten im Haus Postkamp 18 
(früher: Klagesmarkt 7).
Bis 1945
Nahezu vollständige Zerstörung  
der Innenstadt. In Klagesmarkt- 
Nähe bleiben nur wenige Bauten und 
das Anzeigerhochhaus unzerstört.  
Im Bombenkrieg starben etwa 7000 
Hannoveraner und Zwangsarbeiter.
1945
10.04. Besetzung Hannovers durch 
amerikanische Truppen, dann  
abgelöst durch britische Besatzung.
08.05. Bedingungslose Kapitulation.
16.09. Eröffnung des Septembermark-
tes, des ersten Nachkriegsmarktes; 
statt Schießbuden wird das Werfen  
mit Bällen und Ringen angeboten.
Bis Jahresende Neu- und Wieder-
gründung der politischen Parteien.
1947
Ansprache des späteren IG Metall- 
Vorsitzenden Otto Brenner bei einer 
Demonstration gegen den Hunger.
1953
Der DGB errichtet nach Plänen von  
Architekt Friedrich Lindau das neue 
Gewerkschaftshaus.
1958 
29.06. Der Gemüsegroßmarkt –  
bisher auf dem Klagesmarkt – zieht 
auf den Tönniesberg um.
1959
Christuskirche nach acht Jahren  
Bauzeit wiederhergestellt.
1969 
Nach jahrelanger Nutzung als  
Hotel entsteht im Tiefbunker ein 
„Kunst-Center“ (bis Mai 1973).
2004
IG Metall bezieht ihr neues Gebäude 
Am Postkamp.
2007
Verlegung eines Stolpersteins  
Striehlstraße 18 für Kurt Rampoldt, 
geb. 1902, 1941 im KZ Sachsenhausen 
ermordet, weil er homosexuell war. 
2013
Sprengung und Abriss des Tiefbunkers. 
2015
20.11. Verlegung von zwei Stolper-
steinen für das Ehepaar Rudolf  
und Bertha Bachrach vor dem Haus  
Am Postkamp 18.
2017
Auf dem ehemaligen Bunker-Grund-
stück: Fertigstellung eines Wohn-  
und Geschäftshaus-Komplexes 
(GBH / hanova).

10 Nikolaikapelle
um 1930.

11 Besetzung des 
Gewerkschaftshauses am 1. April 1933.

16 Trauerzug
als SPD-Demonstration für die  
ermordeten Reichsbannerleute  
am 25.02.1933 in Höhe der  
Nikolaikapelle auf dem Weg  
zum Gewerkschaftshaus.
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Friedrich Lindau: Architektur 
und Stadt. Erinnerungen eines 
neunzigjährigen hannoverschen 
Architekten. Lamspringe 2005 
(Foto Christuskirche, Architekt 
des DGB-Hauses).

DGB-Haus

(10) Nikolaikapelle um 1930. Historisches Museum Hannover. 
(11) Besetzung des Gewerkschaftshauses 1933. Walter-Ball-
hause-Archiv. (12) DGB-Haus 1953. In: Lindau (2005). (13) 
Bunker-Baustelle Winter 1940/41. Historisches Museum Han-
nover. (14) Otto Brenner: Ansprache 1947. Brenner (1972). (15) 
Installation Otto Brenner: Nabo Gaß. Foto: Y. Sowa 2017. (16) 
Trauerzug 1933. Historisches Museum Hannover.
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7Die Gedenktafel des DGB 

aus dem Jahr 1983 befi ndet sich 
Goseriede 10–12, 

Eingang ver.di-Höfe.




